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Nr. 54. Kamslag, den 4. Mür! 1916.
Königin eitfabctb von Rumänien f,

Bukarest , 2. März 1016. Heute vormittag
ist hier die Königin-Witwe Elisabeth, geb. Prin-
zesstn von Wied, an Lungenentzündung ge¬
storben.

Nach noch nicht zweijähriger Witwenzeit ist die in
ihrem neuen Vaterlande nicht immer nach Verdienst ge¬
würdigt gewordene Königin Elisabeth , die gekrönte
Dichterin Carmen Syloa , ihrem Gemahl, dem menschlich
und staatsmännisch groben Könige Carol in die Ewig-

26. Jahrgang.

keit gefolgt. Zweifellos haben die Wirren des
Weltkrieges, die Rumäniens Volk und Regierung in
w „ eigenartigem Lichte beleuchten, das Ende der
fürstlichen Frau beschleunigt, die zwar nie Politikerin sein
wollte, die aber, wie ihr deutsches, von ihr so oft be¬
sungenes Vaterland, fast noch mehr Rumänien geliebt
und deshalb sicher schwer an den Konflikten der
Gegenwart gelitten hat. König Carol , der es bei
den rumänischen Staatsmännern nicht hat durchsetzen

daß Rumänien seine Bündnispflicht gegen
Swü* und Österreich erfüllte, konnte als schwer-

« i 0n,? u° ch die Beruhigung mit ins Grab nehmen, daß
ms k“/ 0 Voraussicht nach den Feinden Deutschlands

und Österreich-Ungarns niemals Folgschaft leisten werde.
»Lv 00  schönste Ehrenzeugnis fite die verstorbene

selben , daß sie niemals versucht hat, anders
ms durch gute Taten werktätiger Liebe das Geschick
^ - Ulmänischen Volkes leiten zu helfen. Was

Dichterin gewesen ist, das zu würdigen, gehört
an»r In,af fte  ols deutsche Frau auf fremdem

binip̂ ^ b-^ ? igsthrone dem Gedenken der Nachwelt
Köniain̂ - als selbst von einer ganz großen
Freunbin̂ "Ä^ werden konnte. Sie war die heißeste
Freundin des Lichte" Uttb ÖCll)er im ^önsten Sinne eine

l̂ ack dem Kriege. . .
sollte eigentlich meinen, daß die maßgebenden .

föfmmn„ . Vlerverbandes an den Sorgen der Durch-
Beendigung des Krieges genug und über-

hätten. Seit neunzehn Monaten predigen
doL im̂ ^ Êrn die Sicherheit des Endsieges und werden
4 k  Mr Schritt von ihm fortgedrängt.
Leit nn* f$i? etfen  ihre Gedanken unaufhörlich in die
gierend hinüber. Vielleicht wollen die Re-
nur den Schwankenden und Mutlosen im Lande
halten ,in^ ^ k̂ ? biuhl vortäuschen, an dem sie sich fest-
auch ilinneni vielleicht wollen sie aber
beünnll' ch blSe  ® ei ll Mut machen, denn es gibt
von den Nioküx. Sorte von Tapferkeit, die darin besteht,
wenn e? reden , denen man entgegengeht,
kann. °tedenß,NLE mcht wirksam auf sie vorbereiten
alle Taae lS Petersburg wie in London kann man
als handle es b* nnc£) dem Kriege sprechen hören,
es verlohnt morgen und übermorgen, und
um den innert , ^ ^ en, auf diese Stinimen zu lauschen,
die in ihnen web?» auf den Grund zu kommen,

Da ist und leben.
rnsstschen Duma Rodzianko, der Präsident der
lrschen Zeitungsmenk^p» es fur  zweckmäßig, einem eng*
besten zu geben^ „5" b̂ ^ uber folgende Ansichten zum
Redefreiheit geben Kriege wird es in Rußland
lauü wird ein keine Unterdrückung mehr. Ruß-
Revolution geben ro haben und es wird keine
minister haben „nt, s» Lbe7 Kriege werden wir Reform-
diesen Worten lil-t ,̂-̂ a»d wird sich reformieren. Aus
wahrend des Kriê i , also entnehmen, was Rußland
Redefreiheit unb Ü üt nicht hat. Es hat keineciyeu und k-i» c» yar. ILS yar reine

im Lan^ . " Parlament , dafür aber die
»bin . 8) -,. ^-. .̂ b * UOCb hPITI CVVtorro mivS t>& 1t XVtfi&ziwar

oief.
lem. BuchstaMi'̂ , dem Kriege wird es umge-

-m- Mcht gemeint hh 0 wird der Dnmapräsident es
hg/Auslegung aber dem Sinne nach wird
M ie nack richtige treffen. Ein Parlament,

^"M̂ megierung oder des Zaren , der ja
ch-"- oller Reußen geblieben ist. *

emberufen oder nach Hause geschickt, mit allerhöchsten
Gnadenbeweisen überhäuft oder mit Zwangs - und Unter-
druckungsmaßnahmen heimgesucht werden kann, das ist
nicht mehr als ein Werkzeug der Staatsgewalt,
kerne freie Vertretung des Volkes. Es darf zwar, wenn
es mit hoher obrigkeitlicher Erlaubnis Zusammentritt, den
Mund aufmachen, aber was die Zeitungen davon der
Öffentlichkeit Mitteilen sollen, darüber entscheidet die Zensur,
und seine Beschlüsse wandern, wenn sie nicht alles schön
und gut finden, was unter dem Zevter des Zaren ge»
schiebt, geschehen ist und geschehen wird, in den Papier¬
korb. Neben diesem Schaugericht, daß im Taurischen
Palms in St . Petersburg ab und an für die Dummen
hergerrchtet wird , brodelt im Innern des Reiches eine an
Revolution grenzende Stimmung der Verzweiflung, an"
passwe Revolution allerdings , da die Kraft zu offener Auf¬
lehnung den breiten Volksmassen durch die furchtbaren
Blutopfer dieses Krieges entzogen worden ist. Aus diesem
Elend sieht Herr Rodzianko einstweilen keinen Ausweg.
Die Minister kommen und gehen, aber für das arme Volk
bleibt alles beim alten. Nun, nach dem Kriege-
_ Da ist in London Herr Mc . Kenna , der britische
Helfferich, der ab und zu mit den Handelskammern des
Landes darüber Beratung pflegt, was aus der Wirtschaft
des Reiches denn noch werden soll, wenn dys mit diesem
Kriege so ins Endlose weitergehen soll. Diesmal
grübelten die Herren über die Zukunst des britischen-
Handels nach dem Kriege, und ber Schatzsekretär
wußte seinen Zuhörern wieder stolze Ziffern mit¬
zuteilen, in denen die Kriegsleistungen seiner Kasse
für das Reich und dessen Bundesgenossen zum Ausdruck
kommen. Aber - „für dieses Land sind Handel und
Sreg zwei voneinander abhängige Dinge. Wenn unser
Handel vernichtet wirb , stürzt das Fundament ein, worauf
unsere Fähigkeit beruht, den Verbündeten unb den Do¬
minions Vorschüsse zu leisten. Vor dem Kriege waren wir
von den Deutschen in vielen für unseren Betrieb sehr
wichtigen Artikeln abhängig. Ich glaube, daß wir dafür
sorgen muffen, daß wir nicht wieder in diesen Zustand ge¬
raten ". Ähnlich äußerte sich der Minister Bonar Law am
Mittwoch bei der Eröffnung der Großen Nationalen
Sparsamkeitskampagne in der Guildhall zu London.
Hierbei wurde aber vergessen hinzuzufügen, daß die Regierung
Seiner Großbritannischen Dkajestät zu manchen Dingen
bereit war und ist, die ihre Kräste durchaus übersttegen.
Aber gleichviel, den Kaufleuten des Landes wird ein Trug¬
bild vorgespiegelt, ein Zustand kommender Unabhängigkeit
von dem lästigen und gefährlichen beutschm Wettbewerb,
zu dessen gewaltsamer Abschüttelung dieser Krieg unter¬
nommen wurde . Damit sollen sie hinweggetröstet werden
über die ungleich größere Abhängigkeit, in die sie während
dieses Krieges dem neutralen Ausland gegenüber geraten
sind, über ben schauderhasten Anblick der Handelsbilanz
des Jahres 1916, die einen ganz unerhörten Überschuß der
Einfuhr über die Ausfuhr gebracht hat. Das Geschäft nimmt
also nichts weniger als den „gewöhnlichen" Fortgang , wie
es dem Unterhause von dem gemütvollen Edward Grey
am 4. August 1914 verheißen worden war . Dafür sollen
die betrübten Lohgerber eitle Zukunstshoffnungen ent-
schädigen,was immerhin eine ziemlich kurzlebige Beruhigungs-
Methode sein dürste.

Betäubungsmittel , nichts anderes sind diese Be-
trachtungen über baS, was nach dem Kriege werden soll.
Die Herren werden bald noch ungleich wirksaniere Medizinen
anwenden müssen, wenn fie mit dem ehernen Gang der
Ereignisse Schritt halten wollen.

Oer* Krieg.
Noch immer versuchen die Franzosen mit verzweifelten

Gegenangriffen die verlorenen Stellungen bei Verdun
wieder in ihre Hand zu bringen. Ihre Hauptanstrengungen
gelten werter der Feste Douaumont , die aber von den
deutschen Eroberern mit unerschütterlicher Zähigkeit fest¬gehalten wird.
Vergeblicher Gegenangriff auf Douaumont.

Großes Hauptquartier , 2. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage hat im wesentlichen keine Änderung erfahren.
— Im Mer -Gebiet war der Feind mit Artillerie be¬
sonders tätig . — Auf dem östlichen Maas -Ufer opferten
me Franzosen an der Feste Douaumont abermals ihre
Leute einem nutzlosen Gegenangriffsversuch.
Oestlicher Kriegsschauplatz.
or  rw ul i emt nördlichen Teile der Front erreichten die
Artilleriekampfe teilweise größere Lebhaftigkeit. Kleinere
Unternehmungen unserer Vorposten gegen feindliche Siche-
rungsabteilungen halten Erfolg . — Nordwestlich von Mitau
unterlag im Luftkampf em russisches Flugzeug und fiel mit
seinen Insassen in unsere Hand. Unsere Flieger griffen
mit Erfolg die Bahnanlagen von Molodeczno an
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

*

März , wird amtlich verlautbart : Nir-
gends besondere Ereignisse.

Oie bcblacbt bei Verdun.
überraschende Heftigkeit des beuischen Angriffs.

tärls» ^ E ^ r,̂ 6lnnt die englische und französische mili-
Sn prf/t öle  Vogelstraußpolitik aufzugeben, die sie in

/Zen Tagen der Schlacht bei Verdun trieb . Sie
Augen und erkennt■die furchtbare Gefahr , die

kritiker de? „Daily MaK7 Wr£eibt ber  MÄtär-
Franzosen sind vielleicht in einer Hinsicht bei

?IZV ^ öerrascht worden, nämlich durch die außerordent-
^^ gkert, Gewalt und Hartnäckigkeit des deutschen

an ^ dnß letzten französischen Heeresberichte deuteten
an. daß die Heftigkeit des deutschen Angriffs alle Er-
Wartungen ubertreffe. Diese Methode entspreche der
deutschen Theorie vom Kriege, sei aber niemals vorher
worden^ ° ^ rücksichtslosenEntschlossenheit angewandt

einbr̂ ialick̂ ? m̂ ^ ^ ^ r der Pariser Zeitungen warnen
Schlüsse ln Ä, ' S ? « er  Mmbaren Ruhe voreilige
«-aimsie zu ziehen. Die Lage bleibt weiter ernst.

^Es fängt erst recht an."
~ " euen Angriffe im Woevre veranlassen Senator
Humbert im „Journal " zum Ausruf : Es ist also wieder
einmal zu frug, die Schlappe unserer Feinde zu verkünden
J2 ? A "Zblnem Mißerfolg zu sprechen. Ganz im Gegen-
tetl wurde ich eher zur Annahme neigen, daß die Schlacht
von Verdun erst recht eigentlich beginnt.

Sodann singt Humbert der methodischen Vorbereituna
und systematischen Durchführung der deutschen Vorstöße
^ß ^ LE °d. Es wäre ein Wahnsinn, zu glauben,
daß die Deutschen bereits fertig sind. Unter dem be-
rüsMnâ D?utsck2f, ^ bis tadellose artilleristische Aus-2 nl® !“.  an der über 1 200000 Mmin arbei-
den Erntt ' d̂ ^ ^ ^ E der eindringlichen Mahnung,

7s öer  rn ^ zu verkennen, seinen alten Ruf
nach Kanonen und Munition wieder auf.

Der deutsche Geländegewinn.
Wie ein deutscher Kriegsberichterstatter mitteilt ist der

Geländegewmn, den die deutschen Angriffe bei Verdun er*
örelt haben, schon jetzt sehr groß.

Er hat, gering gemessen, seit dem 31 . Februar 171
Quadratkilometer erreicht? das ist mehr als das Vierfache
denen, was die Franzosen im Herbst von ISIS in der
Champagne nehme» konrrten.

Mt  fÄ Berichterstatter stellt die erfreuliche Tatsache
. großen Zuwachs unter Verlusten er-

reichten, die als gering bezeichnet werden können.
Die Hölle von Verdun.

Die Stadt Verdun ist von der ganzen Einwohnerschaft
geräumt worden. In Paris angekommeneFlüchtlinge er¬
zählen, in welche Holle Verdun unter den deutschen Sturm-
wogen aus Elsen und Feuer verwandelt worden ist. Verdun
das m normalen Zetten 23 000 Einwohner hatte wies
einen Monat nach Kriegsbeginn nur poch eine Einwohner-

V0N 3M0 auf. Der Angriff des letzten Monats wurde
oorausgesehen. Vor acht Tagen warnte der Stadtkomman¬
dant die Einwohnerschaft. Alle Zivil- und Militärhosvttäler
wurden geräumt, die Schulen geschlossen. Alte Männer
Frauen , Kmder und Kranke wurden bereits im vorigen
M °mt f°rtg -,chM De, SW d-r einw6n,iwaft k“
barg sich in den Kellern und unterirdischen Gängen die
uur auf höchstens fünf Minuten zur Beschaffung' von
Lebensmitteln verlassen wurden. Während des Bombarde¬
ments stürzte ein Haus nach dem andern wie Kartenhäuser
em. Am Mittwoch der letzten Woche war von Zivil-
Personen nur noch der Bürgermeister, der Unterpräfekt und
einige todesverachtende Einwohner anwesend.

Kanonendonner auf 300 Kilometer hörbar.
Nach zuverlässigen Meldungen war sowohl in

der Nahe von Ziegenhain an der Schwalm, sowie in
rlr  Universitätsstadt Marburg der Kanonendonner der
Schlacht ber Verdun zwischen 4 und 6 Uhr nach-
mittags am Sonnabend , dem 26. Februar , selbst bei ge-
schloffenen Fenstern deutlich zu hören. , An manchen
höhergAegenen f teßen im Freien , namentlich vor Ge¬
birgen dröhnten die Schläge besonders stark. Die mehrere

zwischen den starken
schivacheren Schlagen der Kanonen waren genau zu

unterscheiden. Die Entfernung zwischen Verdun und
Zregenhain betragt rund 300 Kilometer.

Der Brothorb wird höher gehängt.
„ Bern , 2. März.

Die Entente greift jetzt auch in der willkürlichste,
Weise in die Volks ernährung Griechenlands ein
Die Gesandten des Vlerverbandes haben der Regie,
rung mttgeteilt , daß ein tägliches Quantum von 127s
Tonnen Getreide und Mais zugestanden wird. Die monat
liche Reismenge ist auf 17 000 Säcke, die Menge de,
Kohlen auf 25 000 Tonnen festgesetzt, Die Einfuh,
der anderen notwendigen Erzeugnisse werde „in de,
Grenzen des vernünftigen Gebrauches" gestattet werden
Die Herren „gestatten" also gütigst, daß die Beoölkerum
des von ihnen vergewaltigten neutralen Staates nicht gan,
verhungert . Unverfrorenheit kann man diesen »Beschützen
der Schwachen" wahrhaftig nicht absprechen.



BUtne kriegspolt.
London , 2. März . Der Minensucher -Au revoir " wurde

von einem deutschen Unterseeboot torpediert . Die Be
Ätzung wurde gerettet.

London , 2. März . Amtlich wird mitgeteiltr Ein deutsches
Wasserflugzeug überflog gestern abend einen Teil der L f-
Mfte Englands und warf mehrere Bomben ab. MM.
tärischer Schaden wurde nicht angerichtet , aber ei«>Ktn
von neun Monate » wurde getütet. (Das vorschrestsmäßtge
Lustangriffsktnd! D . Red.) , ^

Amsterdam , 2. März . Der englische Bericht vom
Mittwoch der 20 Luftgefechte meldet , gibt zu, daß
englisches Flugzeug nicht von einer Erkundung zumck-

^^ Rotterdam » 2. März . Der russische Dampfer . Alexander
Wentzel" wurde versenkt . 18 Mann sind ertrunken,

^Kopenhagen , 2. März. Der schwedische Marinestab
erhielt den Bericht , daß zahlreiche treibende Minen an
der Südküste von Schonen beobachtet wurden.

Bukarest . 2. März . Der russenfreundltche Agitator
Filtpescu ist nach zweitägigem Aufenthalt rm rujUci, ^
Hauptquartier , währenddessen der Zar ihn zur Tafel z g.
Petersburg eingetroffen.

Von freunä und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Kritische ^ usflückte rum USootKrieg.
Rotterdam , 2. Marz.

i

fi3Ü “ EWS » f b?-
waffneten Handelsschiffe einigermaßen zu verdunkeln,^ D

sä  v
mente aus denen diese den Angriffsbefehl der engli .chen
Admiralität herausgelesen hätten , handelten nur vor l der
S -MsImsSmS - llchkK - - »l v - ^ d-ck -m
schiff nicht angreifen dürfe , es sei denn , ein unrer
seeboot lasse feindliche Absichten erkennen . ,

Also doch. Was man vorn leugnet , gibt man bmttn
zu. Ein Handelsschiff , das auf em Kriegsschiff schießt
wenn dieses es zum Halten auffordert oder verso g,
wird zum Kriegswerkzeug und hat keinen Anspruch mehr
aus Schonung.

Verdun kein leeres Gehaule?
Lugano , 2. März.

Der Mailänder „Secolo " schreibt : Wenn Verdun mit
seinen aufgehäusten mächtigen Kriegsmitteln vm
den Deutschen genommen werden sollte, so wurden vie,e
unstreitia einen gewaltigen Erfolg davontragen , emen Er-
K iS ’b' runtStala « to D .u« -N n° « - . .t-
anstacheln würde . Auch sei es klar , daß dieE militärisch
Lage des Vierverbandes sich dadurch wahrlich nicht v

Bedrohung Verduns begann , der Welt kund und zu wisten
tat daß diese ehemalige — (man beachte, ehemalige !)
Festung Verdun nichts mehr als ein leeres Geharffe sei.
Und nun verrät der „Secolo ", daß dieses leere Geh -mse
^aufgehäufte , mächtige Krtegsmittel " berge . Unangenehm,
sehr unangenehm ! , ^ .

HuMand gestellt seine Verluste em.
Stockholm , 2. Marz.

<*n russischen Blättern tauchen letzt »war verschämt,
aber ziemlich wahrheitsgemäß Angaben über die in Deutsch¬
land befindlichen russischen Kriegsgefangenen auf . Etwas
2 benutzt man die zur Besetzung von Erzerum noch
immer erscheinenden schwülstigen Trmmpbarttkel . In ^diese
Mcht mm möglichst unauffällig die Notiz ein . daß die
anstliche Zahl von 1429971 Kriegsgefangenen in Deutsch¬
land doch um mehr als die Hälfte geringer sei, als die
Zahl , die man erhalten würde , wenn man die von den
deutschen Stegesberichten einzeln erwähnten Zahlen zu-

samimnlegte êrb Verbrämung ist natürlich nur em lahmer
Täuschungsversuch . Die deutschen amtlichen Berichte haben
nie mehr Gefangene angegeben , als vorhanden sind.
ftiiederaanq des franzöfifeben ötaatskredits.
' y  Amsterdam , 2. März.

cvn  Amerika hat man mit der Zeit eine miserabl«
Meinung von dem Stande der französischen Finanzen er>
halten Das Ne2rker Bankhaus Bonbright u. Cd
überließ soeben den Pariser Großbanken die Summe vor
225  Millionen Frank m  Untetftfiöungi Jajr M(.iv 0r  * r*Crpitint S)afür müffen bte «otttii üott utuni
teidi und die anderen beteiligten Banken solidarisch nichi
weniger als 8 °/o Zinsen zahlen , außerdem forderte dar
Newuorker Bankhaus noch die Bürgschaft des französischer
Staates und Finanzminister Ribot war gezwungen , ferm
Unterschrift auf die Wechsel zu setzen. Bon viel -üertraiiei
NÄ ÄÄ - M ' - W Frankreichs » . b-, dielem
schüft nichts zu merken.

Englands U-Soots -8cbmerzen.
Die Wiederaufnahme des scharfen Il -BootskriegeS

durch Deutschland macht den Engländern böse Pem , öte
sich in zahllosen Leitartikeln niederschlägt . Man zerbricht
sich den Kopf über angeblich in Hülle und Fülle vor¬
handene

mächtige deutsche Neubauten
und erzählt allerlei Wunderdinge von ihren Leistungen.
Sie könnten 40000 Meilen an der Oberfläche mrt 12 Knoten
Geschwindigkeit zurücklegen , faßten weit über 1000 Tonnen,
so daß sie viel Feuerung mit sich fuhren und
auch im Atlantischen Ozean operieren könnten , und
hatten einen neuen Minenlegeapparat . Auf dessen große
Wirksamkeit sei die Anhäufung der Unglucksfalle durch
Minen in der letzten Zeit zurückzuführen . Dre Deutschen
würden sicherlich den ll -Bootkrieg wie überhaupt den See-
krieg mit unheimlicher Energie und rücksichtsloser Ent-
schloffenheit durchführen . Schon letzt seien die Verluste
sehr erlist gewesen — im letzten Monats seien etwa 4L
Schiffe verlorengegangen —, künftighin wurden sie wahr¬
scheinlich wachsen . Neben den U-Booten bangt man auch
vor der „Möwe " und ihresgleichen . Man beham -tet in
England nämlich fest, daß noch mehrere derartige deutsche .
kreuzer auf dem Ozean Jagd auf englische Handelsschiffe >
rachen, >

Versenkte englische Schiffe.
Lloyds meldet : Der britische Dampfer ^ Thornaby

soll versenkt worden und die ganze Besatzung umgekommen
sein . Reuter bringt eine verspätete Nachricht aus Mar¬
seille , daß der britische Dampfer „Denaby
versenkt »vurde . Der „Daily Telegraph meldet , daß der
Fischdampfer „Reaich " aus Bucki gesunken sei. Der Der
ein der Schiffsversicherer in Liverpool stellt fest, daß di«
Verluste von britischen und fremden tm■' Satm«
48 Millionen Mark betrugen , wovon 3 Millionen auf
Rechnung des Krieges kommen.

Steigende Schiffsversicherungspramien.
Die englischen Versicherungsgesellschaften haben , wie

aus London gemeldet wird , die Prämien für alle bewaff¬
neten Dampfer vom 1. Marz ab auf erhöht . Auch
wird die Steigerung aller Lebensmittelpreise wegen des
Unterseebootkrieges erwartet.

AmerikanischeU-Voote für England.
Die Lieferung von Unterseebooten aus denVer¬

einigten Staaten nach England wird jetzt in einer von der
„New -Borker Staatszeitung " wiedergegebenen Zuschrift der
„Electric Boat Compauy " an die amerikanische Presse offen
zuqestanden . Es heißt darin : t .

„In Amerika entworfene und gebaute Unterseeboote,
von Senen im letzten Jahre zehn furdie britisch e Regierung
hergestellt wurden , bewähren sich in der Kriegszone

^ Ms ^ Beweis dafür wird eine Reihe von Heldechaten
angeführt , die von den Kommandanten dieser Boote
angeblich vollbracht wurden . Vier der Fahrzeuge sollen
in türkischen Gewässern , die anderen sechs an der englischen
Küste und in der Ostsee tätig fein. Mm wird sich viel-
leicht erinnern , daß Präsident Wilson sich zu Brgmn des
Krieges auf den Standpuntt stellte, daß Geschosse aus
Amerika ausgeführt werden dürfen , da dies Ke Neutralität |
nicht verletze, nie und nimmer aber dürfe Amerika , eben
aus Neutralitätsgründen , Unterseeboote für die Krieg-
führenden liefern . . . ^

preußireber Ivandtacf.
Abgeordnetenhaus.

(18. Sitzung .) ßs . Berlin , 1. März 1316.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zwecke e-

ratung des Gesetzentwurfs über wettere Beihilfen zu den
Kriegswohlfabrtsausgaben der Gemeinden

und der Gemeinde -Verbände . Die Regierung forderte 110 Mit-
lionen . die Kommission beanttagt 200 Millionen zu
miNiaen Den Bericht der Kommission erstattet Abg . Lipp
mann der auf die unzureichende Unterstützung der Familien

^ " " Minister des Innern v. Loebell : Auch die schuldlos
geschiedenen Eheftauen sind jetzt emgefügt in den Kreis der
zu unterstützenden Personm.̂ ^ ^  Berechtigten ist
felir erweitett die Mindestsätze der Unterstützungen sind
sehr erhöht worden . Das ' rechtfertigt di- Erhöhung des

^ °" Abg" FürbEg ?7 (n° tl .) : Auch wir sttmmen dieser Er-
Höhung zu. Die Fürsorge muß sich namentlich auf die
Kinder der Kriegsteilnehmer erstrecken. -

SIba Leinert (Soz ): Die Erhöhung der Beihilfen fu
die Kriegsteilnehmer sollte diesen auch wirkllch zugute kommen
»nd nickt etwa nur zur Entlastung der Gemeinden dienen
Ein Nachweis über die bisherigen Leistungen der Gemeinden

lft  Ä die Besprechung. Der Gesetzentwurf wird
ln der Fassung der Kommission angenommen . ,

Es folgt der Antrag deS Abg. Frhr . v. Maltzahn
und Genossen betr . die Milderung der Not in Badeotten.
Die Abg . Frhr . v. Maltzahn (k.). Graes (k.), Lippmann
tNv ) Dr Rewoldt (frk.), Fürbringer befürworten den
Sm Er wird in der Kommissionsfaffung angenommen.

Der Gesetzentwurf zur Förderung der Ansiedlung (2. Le
sung) wird verbunden mit dem Antrag Fuhrmann betr.

Anfiedlnng von Kriegsverletzten
und Verhinderung von Grundstücksspekulation. in den von
unseren Tnuwen besetzten Gebieten. Den Bericht der Kom
Mission erstattet Abg. Weissermel (k.).

Landwirtschaftsminister v. Schorlemer : Die Staats
regierung kann dem ersten Gesetzentwurf tn allen Haupt
ounkten zuslunmen, bezüglich des Antrages Fuhrmann steht
die Regiemng der Anstedlung von Kriegsteilnehmern wohl¬
wollend gegenüber , wird aber die ganze Frage noch sorg
fältig prüfen , namentlich soweit die Ansiedlung PO *

Anltedler in Frage kommt. Die Frage der
Volenvolttik sollte, wie ich schon früher in der Kommission
erklärt habe , mit diesem Anträge nicht verknüpft werden , ick
bitte deshalb dem weitergehenden Antrag der Polen de

8u,tl S " srt “ Ä D, - « nsi-dlm, - b-- K-t-° - '
teilnehmer findet stets unseren Beifall . Den Polen -Antrag
lehnen wir ab . Die Kriegsbeschädigten, die statt der Renten
mit Kapital abgefunden werden , müssen davor bewahrt
werden , ihr Kapital etwa zu verlieren.

Abg. Styczynskt (Pole ) begründet den polnischen Antrag,
wonach die polnischen Kriegsteilnehmer auch auf Renten-
gütern angestedelt werden sollen. Den Antrag Fuhrmann

(Z-) : Wir sttmmen dem Gesetz zu unter
der Voraussetzung daß es gerecht gehandhabt wird , nament¬
lich auch geoenüber den polnischen Kriegsteilnehmern.

Abg. v Bockelberg (k.) : Es ist uns durchaus ernst
mit einer gerechten Anwendung des Ansiedlungsgesetzes, aber
es fehlt an Anstedlungsmaterial . ,

Abg . Kindler (33p.): Ein Vorstoß gegen den Groß¬
grundbesitz soll die Anstedlung nicht sein. Eine Förderung
der inneren Kolonisation ist nach diesem Menschen verbrau¬
chenden Kriege sehr notwendig , schon um dem Arbertermangel

^Abg " Fuhrmann (natl .): Wir stimmen dem,Gesetz.
entwurf zu und verzichten auch auf weltergehende Anttage.
Es findet gegenwärttg eine kolossale Wert - Preissteige¬
rung des polnischen Gmnd und Bodens statt , die mcht
spekulativ ausgenutzt werden darf . rrr

Abg. Braun (Soz .): Es ist eim Ehrenpflicht der All.
gemeinheit , die Kriegsverletzten zu unterstützen und auf ihren
Wunsch auch anzustedeln. Ausnahmen für Sozialdemokraten
dürfen nicht gemacht werden . .

Abg. v. Trompczynski (Pole ) spricht st-h gegen den
Anttag Fuhrmann aus , der eine Art neues En/eignungs-
gesetz einletten zu wollen scheine. Das Rentengutsgesetz laßt
zu viel Ausnahmen zu. . . „ _

Damit schließt die Erörterung . Die ersten Paragraphen
des Gesetzentwurfs werden in der Fassung der Kommission
angenommen . Bei ber Abstimmung über ben ^ utrag b
Polen stellt sich die Beschlußunfähigkeit des Hauses heraus.

(19. Sitzung .) Rs - Berlin . 2. März 1Öij,|
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Abstimn,^

über das Ansiedlungsgesetz und zwar über den Antrag ^
whn n 7 rnrnDC:uinfH, ber Garantien für polttifcf)c Ansteiiltz

SU ' E S mit tapp « W « °l>
Polen Fortschrittliche und Sozialdemokraten abgelehnt . ^
übrigen werden die Beschlüsse und Resolutionen der

mifft ©obS US ebt’e Etatsberatung fortgesetzt und bte^
Lotterie - und Münzverwaltung nach kurzen Bemerkung
verabschiedet. Im übrigen wird die Beratung einer Anz^

tteiner Etti^ ^ zusam ^ goordnetenhauses spricht .Abgeordnch,
Dr Pachnicke als Berichterstatter über die fteie Eisenbahd
fahrt der Abgeordneten während der Vertagung des Hausez,
Es sei doch oft notwendig , sich über die Zustande in g«,
wissen Landesteilen (Ostpreußen ) zu mfonnieren . Der BettG
erstatter empfiehlt eine dahingehende Resolution der Ko«>

,nissig Ntzgg, Dr . Schmedding (Z .)> Dr . Kopsch ($J
Leinert (Soz .) treten für die Freifahrt ein . Abg.
v. d. Groeben (k .) dagegen . Nachdem noch Abg . Dr . Srieb,

KSSÄStlÄl
0lO6 g§ 3Jfolflf Uberan| Ctat " ber Seehandlung . Der Etat d,
Zentralgenossenschaftskasse wird mit verhandelt . Die Etstz
werden bewilligt.

Etat der Banverwaltung.
Abg . Gerlach (3 ) : Die weise Sparsamkeit der %

Verwaltung ist zwar anzuerkennen, aber ich bedauere doif
daß der Dispositionsfonds nicht in bisheriger Weffe ^
handcn ist. Redner tritt dann noch für Forderung dx

(natU : Dl - wj l>
Kriege nur eine geringe Bedeutung gehabt . Die Lage i«
Schiffer ist meist eine recht ungünstige . -

Minister der öffentl. Arbeiten v . Breitenbach:  Bch
Wiederaufbau Ostpreußens werdefl bereits jetzt Techniker g|
Baufachs ausreichend beschäftigt. Ick bin stets als Chefi,
Bauverwaltung bestrebt gewesen, die Stellung der höhe«
Techniker ,u »ebem Für die n °t» " d°» wdiH
,2 weta » Ar dt- Kartoffeltcansporte sind
Wafferwegen besondere Einrichtungen getroffen , die ihr

^ " "Ld '-m ^ Einzelwünsche - ° -- . d-° « t »
wobei auch der Ausbau der Wasserstraßen mehrfach berch

^Minister v. Breitenbach:  Wenn das Hochwasia
gelaufen ist, werden alle Strom - und P ^ gerarbertenff
ausgenommen werden . Die Frage der Regulierung
Weichsel wird auch nach dem Kriege ihre Bedeuttmg

^"^̂ Damit ist der Bauetat erledigt , und man geht
Justizetat über . Auf Antrag des Abg . v . d. Groeben
die Besprechung der Beamtenfragen vertagt und die Si
schließt. Weiterberatung morgen.

Hus In - und Husland.
Dresden , 2. März . In der Zweiten sächsischen Ka

erklärte der Kultusminister Dr . Beck, daß nach den
fahrungen , die man im Kriege gemacht habe , auch
sozialdemokratischen Jugendorganisationen w
Staate Unterstützungen zur Ertüchtigung der Jugend in ff
lunst erhalten sollen. R

London , 2. März . Lloyds melden aus Fayal auf!
Azoren, daß die deutschen Dampfer „Sardinia " und „Schar
bürg " und die deutsche Bark „Max ", die dort liegen,
Befehl aus Lissabon unter die portugiesische  Fla«
gestellt wurden.

Bern , 2. März . Der Engländer Draycotts.
spondent des „Standard ", und seine Frau wurden anS
Schweiz ausgewiesen:  sie haben sich gegen du
weisuna . die noch nicht vollzogen ist. beschwert.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . März.

Sonnenaufgang 6" II Monduntergang
Sonnenuntergang 542 S Mondaufgang

Vom Weltkrieg ISIS . »
4.3, FranzösischeNiederlagebei Arras . 600  Gefangem.»

schütze, 7 Maschinengewehre erbeutet . — Russische
bei Grodno, .Lomza und in den Karpathen blutig avg

1849 Erlaß der österreichischenReichsoerfassung. -
Russischer Schriftsteller Ntkolaj Wahiliewttsch Gogol
Theolog und Sprachforscher Franz Delitzsch gest. — 1914
Georg v. Kopp, Fürstbischof von Breslau , gest.

□ Die Kartoffelverordnungen , über deren
kürzlich im preußischen Abgeordnetenhause geklagt wor^
haben eine neue Vermehrung erfahren müffen. Der
Erzeuger zu zahlende Frühjahrshöchstpreis  ist ab i -,
in Ostdeutschland auf 4,50 Mark für den Zentner s-
worden , jeden Monat bis zum 15. Juni um 2»
steigend. Die Steigerung muß als Entschädigt
sächlichen Schwund usw. angesehen werden . 3 »,
deutschland steigt der Höchstpreis den VerhauN
sprechend um 10 Pfennig auf 4.60 Mark , in Rordn . «
land um weitere 10 Pfennig auf 4,70 Mark nn®
übrigen Teilen des deutschen Reiches nochrnaM
10 Pfennig auf 4.80 Mark . Für Frühkartaff»
ein Höchstpreis von 10 Mark für den 8 «^
gesetzt. Die Festsetzung von K l e i n h a n d el 8 * ,
bleibt künftig den Kommunen überlasten. '
Höchstgrenze wird ihnen — und das ist bedeutung
die Kartoffelverbraucher — nicht vorgeschrieben. "
an die bereits bekannte Bestimmung erinnert , datz
Kartoffelerzeuger einen ausdrücklich beabstchtigten̂ —
durch Zwangsenteignung erleiden , die der Aufforo^ F
Herausgabe unb Ablieferung ihrer ^ entbehrlichen ^ ^
Vorräte nicht Nachkommen.̂ Sie d̂ürfen d̂ann ^ Ŵ MUUU -UIC IllU/l Jiuuiiummwi . - - Ol
Saat und zur Erhattung des Viehs bis zum 31-
entbehrlichen Vorräten nur 1V, Pfund pro KoM^
für sich und ihre Angehörigen und Angestewe» ^
behalten und außerdem ermäßigt sich in om
der Übernahmepreis um 1.60 Mark für den
dem Ablauf des 14. März tteten die BekanntmaÄ^
die Festsetzung der Höchstpreise für Kartoffeln und o
stellung für den Weiterverkauf vom 28. Oftober £
Kraft . Es hängt also zunächst von der Nahrungsmckl«
Gemeinden ab, wie hoch sich künftig die Kleinv^ »
stellen werden . Sicher bleibt , daß die Kommun^
höchstens ihre direkten Unkosten aufschlagen, in oie- H
diese aber auf sich selbst nehmen werden.
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Die 4. jtviegranleihe ist zu zeichnen.
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Der uuvergleichliche Helden- und Opfermut unserer Väter und Brüder hat die Flut
?T ^ e in unser Vaterland eiubrachen unö es zu zertreten drohten, längst gestaut

^ ^ erstaunlichem Siegeszuge in West und Ost und Süd Iwrit in Feindesland zurückge-
u"o 111 L cjn Deich, eisenfest, ein Wall von Leibern unbesiegbar uud nnbezwingbar, schützt

Kut und Leben. Zerronnen ist der Feinde Zahlenwahn, ihr Bauen auf! ihre zermal-
un\ ;\ Massen, ihre so heimlich, so fein gesponnenen Anschläge, alles elend zerronnen. Um
MeNoen II fötHfiprFiPti drückt ire nun scbun die Surne . ^ unicstzte aitrf»% Äciaenert Besitzes Sicherheit drückt ne nun schon die Sorge. Zunichte auch der tückische,
.Nische Plan, uns mit Weib und Kind jämmerlich auszuhungern, gescheitert an Gottes
* xüinlr Crntebilfe und an des dentschen Volkes einträchtigem, festen, entsagungsfrohen
Ä swillen. Längst ist der Hungerring durchbrochen.;

ö Und doch noch immer geben die Feinde ihre verlorene Sache verloren, »uf das
kchlieiliche Versagen unserer Geldkraft, auf unseren Bankerott rechnen sie; daß unser Geld-
^utel doch wird endlich den leeren Boden zeigen müssen, das ist der Gedanke, an den sie
«ch in ihren Mißerfolgen und Niederlagen auf fallen Fronten noch immer klammern, dabei

och immer in tönender Phrase mit ihrer Siegeszuversicht die Welt belügend. Sie freilich
baden für Kriegsröstung Milliarden ins Ausland werfen müsse«, haben dazu mitjUnsummen
Genossen ihres Verbrechens ködern müsten. Wir haben durch unserer Waffen Sieg uns
«„ndesaenossen zugeseüt und haben unser Geld im Lande behalten. Unerschüttert, noch mit
Vollkraft arbeitet unsere Wirtschaftsmaschine. Was unser Volk dem Staate bisher geliehen,
«ießt in gleichem Rnndstrom immer wieder in die Taschen aller Brvölkerungskreise zurück.
Nicht ärmer sind wir während des Krieges geworden.

Nun ist die 4. Kriegsanleihe zu zeichnen.
Was soll die 4. Kriegsanleihe? Sie soll unsere Lieben da draußen mit allem Erforder¬

lichen versehen, soll ihnen Herz und Sinn und Kraft stählen, soll ßunserer Heeresverwaltung
reichlich die notwendigen Kriegsmittel gewähren, damit nichts fehle, was zum Siege dient.

^ Sie soll aber noch viel — viel mehr! Soll etwa ein minderes oder auchn«r mäßiges
Ergebnis dem Feinde seine Hoffnung neu beleben, ihm den Rücken stärken, — unsere«
Fettgrauen aber den Sieg erschweren, ihre Anstrenungen, Gefahren und Opfer vermehren
und verlängern? Neiu!

Schlagen ssll sie den Feind,
die letzte Sänke seiner Hoffnung soll sie ihm zertrümmern, zeigen soll sie ihm, daß wir je
länger der Krieg dauert, je mehr Milliarden aus der Erde stampfen, soll ihm und aller Welt
mit ungeheuren Zahlen beweisen, daß die auf deutschen Fleiß, auf deutsche Ordunng und
auf deutsche Opferfreudigkeit gegründete deutlche Eeldkraft nie versagen und niemals versiegen
kann. Eine Riesengeldschlacht gilt es für uns Daheimgebliebene zu schlagen und einen
Niesensieg zu gewinnen, der wie wuchtiger Keulenschlag dem Feinde jauch den letzten.Halt
zerschmettert, ihn aus seinen Lügen reißt und ihn die harte Wahrheit endlich begreifen und
bekennen läßt: Unbezwingbar ist Deutschland!

Wieviel Geld wird noch heute vertäu! Wolle« wir Wohlleben, können wir denn
überhaupt genießen, während̂Tausende und Abertausende da draußen darben, kämpfen, sterben
— für uns?
Heraus mit den silbernen Kugeln, heraus mit all dem Geld, das
nur dem Genüsse, nicht dem Leben dient! Dem Vaterlande ge¬

hört es in dieser entscheidungsvollen Stunde!
Und nicht einmal opfern sollen wir es, nein, nur jetzt für den Augenblick es uns ent-

ziehen und dem Vaterlande leihen zu unserem Besten und dazu zu eigenem, nicht unbeträcht¬
lichem Gewinn.

Jeder muß zahle», auch der Kleinste,
_jeder kann zahlen!

Auf hundert Mark lautet das kleinste Stück der Anleihe. Aber auch für den, der
keine hundert Mark aufbringen kann, ist an vielen Orten Gelegenheit geschaffen, sich zu be-
teiligen. Wo es noch nicht geschehen ist, möge man diesem Beispiel folgen! Schulen, be-
sonders eingerichtete Zahlstellen, Vertrauensmänner, Genossenschaften jeder Art, auch Spar¬
kassen können solche kleine Einzahlungen entgegen nehmen, sie aufsammeln und die Summe
in Kriegsanleihe anlegen, deren hoher Zinsfuß auf diese Weise den einzelnen Zahlern direkt
zugute kommen soll. Ganz in gleicher Weise können Sparvereine verfahren, Vereine jeder
Art können aus ihren Mitgliedern Spargenoffenschaften bilden; Spielklubs und Kränzchen,
die an jedem Ort vorhanden sind, können,jetzt Reichsanleihe erwerben. Ueberall wird sich
ein allen zusagender Weg finden lassen, soweit es sich darum handalt, jedem Beteiligten zu
einem angemessenen Zeitpunkt seinen Zins- und Kupitalanteil wieder zukvmmen zu lassen.

Man wende nicht ein, es handle sich hier um Kleinigkeiten. Bei der 3. Kriegs¬
anleihe haben im ganzen Reich 246 000 Schüler höherer Schulen über 31 Millionen Mark
aufgebracht. In einzelnen Kreisen, wo rührig gearbeitet wurde, sind überraschende Erfolge
erzielt worden. In einem kleinen schlesischen Kreise wurden bei der 2. Kriegsanleihe über
140 000 Mark, bei der 3. fast 179 OoO Mark allein durch die Schulen gezeichnet. Ein ähn¬
liches gutes Verhältnis für ganz Deutschland würde zu ganz unerwartet hohen Ziffern
führen.

Viele Wenig haben noch immer und überall ein Viel gegeben. Und jetzt werden sie
ein riesiges Viel geben, wenn jeder voll und ganz seine Pflicht tut. Jeder sei sich seiner
Mitverantwortung bewußt, keiner zahle, bloß um gezahlt zu haben.

Jeder lege sich freiwillig und freudigen Herzens Einschränkungen auf, die Ein¬
schränkungen, die wir tragen, sind ja ganz winzig gegenüber dem, was unsere Braven im
Felde täglich und stündlich für uns opfern; gegenüber dem Elend aber, vor dem unserer
Führer Scharfsinn und Tatkraft und unserer Brüder Mut und Blut juns bewahrt hat, sind
sie nichts, rein nichtsI

Mcht Almosen leidet die Größe des Siegespreises, nicht
lässiges Spiet, nicht Wohltätigkeitsspott,

sondern bewußten, kräftigen Verzicht erheischt ße und
volles Anjpannen der äußersten Kraft im Geben.

Groß gehungert und groß gedarbt hat sich ja das deutsche Volk. Es wird auch
jetzt sich abkargen können, was Sieg und Größe des Vaterlandes fordert.

Zum Zeugen̂und Mitvollzieher einer großen Zeit ist jetzt jeder Deutsche geweiht.
Was wir heute erdulden und erstreiten, wird Segen für Hunderte von Generationen, Un¬
segen aber, was wir heute versäumen. Hundertfache Verantwortirng trägt jeder!

Ueberall im deutschen Land, von den Alpen bis zum Meer, in Stadt und Land
rüstet sich schon das ganze deutsche Volk in allen Schichten und Lebeosaltern zu dieser Rie-
schlacht, sammelt im stillen alle Kräfte und holt aus zum ungeheuren Schlage.

Daß er mit deutscher Sicherheit und deutscher Wucht, wieMetterschlag, zerschmetternd,
vernichtead, enffcheidend treffe, dazu stehe jetzt jeder ganz seinen Mann.

Dann kann die 4. Kriegsanleihe unsere Siegesanleihe werden.

er zahlt, was er bann, Hilst mit }m  Siegu. Frieden!

Wer nicht zahlt, was er entbehren bann,
_verlängert den Krieg!

«Httrsülrnst - Vrclnung.
Gvang . Kirche.

Sonntag, b. März 1916. — Estomihi.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst

(Herr Pfarrer Röckeri. V.)
Kath . Kirche.

Sonntag, 5. März 1916. — Quinquagesima.
Vormittags 7.30 Uhr : Frühmesse.

Vormittags 10 Uhr: Hochamt mit Verlesung des bischösl.
Hirtenbriefes.

Nach dem Hochamt Betstunden.
H , Nachmittags5 Uhr: Schlnßandacht.
— Nachmittags2 Uhr : Christenlehre und Andacht.

Kirchliche Gemeinschaft
I Oberalleestraße 25.

Sonntag abend8.30 Uhr: EvangeltsationSvortrag.
Jedermann herzlich willkommen.

Bekanntmachung.
Die seitens der Stadt bezöge.cn Eier sind in den

haben" ®* Un ium  Preise von 16 Pfg. das Stück zu
^Braubach. 3. März 1916.  Die Poli zeiverwaltun g.
an, Häringe sind Hekommen und werden
tun«^ m00  Dienstag nächster Woche im Rathaus
tuntcre Wachtstube) abgegeben. Das Stück kostet 17 Pfg.
—LQU°q$/ 4. März 1916._ Die Polizeiverwaltung.

lliettersussicvtrn.
Eigener Wetterdienst.

- MMenb , Nachts  trocken.

pro
| Qaar - I

tat.

Moden-und  f amilienbiatt| Ranges.
üXmonati. Je 40  Selten mit Sclinltftiogen.

M. 1,- CTSföttSK
•"■»frrtMwMnM hl« HlilJ itMl . Mt

Tausende Bilderu.Modelle,

Zeichnungen auf die Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommenbei unserer Hauptkasse (Wiesbaden Rheinstraße 42)
den sämtlichn tkandesbankstellen und Sammelstellen , sowie den Kommissaren der
Naffauischen LebcnSverstchecung?anflalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die Kriegsanleihen
werdenö1/i und falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet werden, 5 pCt. berechnet.

Sollen Guthaben au» Sparkassenbüchern der Naffauischen Sparkasse zu Zeichnungen
verwendet werden, so verzichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist, falls die
Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 31. März.
_ _ Direktion der Nassanischen Landesbank.

Prima

Batterien für Taschenlampen

ünderberff-
Bonekamp

in Leldpostpackung
empfiehlt

Gmil Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

(Monogramme zum Wäsche-
zeichnen)

empfiehlt
A. tkemb.

eingetroffen

Julius llllping.
Öchsena ~€ xtrakt

feinste Suppenwürze
fester und billigster € rsatz für Sieb  ig.

In 1 Psd -Dose 2 Mk.
», V2 h H 1,10 „

zu haben bei
Jearj Engel.

««

i in allen Größen und Qualitäten zu billigsten Preisen beiGeschw. Schumacher.

OSRAM

Osram-Lampen
in allen Spannungen stets;

am Lager bei
Kg . Ph . Clos , Braubach.

fr
r<*on3!ssciirin zur SelbsianfcriäijKng der

Kinderkleidung und Kinderwäsche.
»'AJS -6 Sraüs -Bei Jagen : mSf
tr.gen. Winke für Matter FOr die Jugend. Kin.leram , In

Ue:rhe der Kir.dcr. Praktische Hausfrau
Bestellungenrum
Fraise v„b 25 Pt.
pro HeftdurchallelicchhuudlunccQ
undPosumtalt '-D s2, •Sv I auf Titel

br Kt j Jiiiiiersanferabe“l
*vw' 1

' * - <*>i '' ' >7> bj)1
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Merkblatt zuv vievten Uviearanleilie.
A%  pCt. Deutsche Reichsschatzanweisungen.

pCt. Deutsche Reicysanleihe, unkündbar bis 1924.
Mehr als achtzehn Monate sind verstrichen, seit Beginn de- gewaltigen Krieges, der dem deutschen Volke von

seinen Feinden in unerhörtem Frevel aus Neid-, Rach, und Ersbeeungssucht aufgezwungen worden ist. Harte Kämpfe
waren bei der Ueberzahl der Feinde zu bestehen. So schwer und blutig auch das Ringen war, unsere Truppen haben
das Höchste geleistet und sich mit unvergänglichem Ruhm bedeckt. Auf allen Kriegsschauplätzen in West und Ost haben sie
glänzende Waffenerfolge errungen, an ihrer todesmutigen Tapferkeit find die mit allen Mitteln ins Werk gesetzten Angriffe
der Feinde zerschellt. Die Feinde sind jedoch noch nicht niedergerungen, schwere Kämpfe stehen uns noch bevor, aber wir
ehen diesen' mit zuversichtlichem Vertrauen auf unsere Kraft und unser reines Gewissen entgegen. Auch das hinter der
Front kämpfende deutsche Volk hat sich allen durch den Krieg hervorgerusenen wirtschaftlichen Erschwerungen durch Fleiß
und Sparsamkeit, durch Einteilung und Organisation gewachsen gezeigt; es wird auch fernerhin in Selbstzucht und fester
Entschlossenheit durchhalten bis zum siegreichen Ende.

Der Krieg hat fortgesetzt hohe Anforderungen an die Finanzen des Reiches gestellt. Es liegt daher die Not-
wendigkeit vor, eine vierte Kriegsanleihe auszuschretben.

Ausgegeben werden 4i/-prozentige auslosbare Reichsschatzanweisungenund 5prozentige Schuldverschreibungen der
Reichsanleihe. Die Schatzanweisungen werden eingeteilt in 10 Serien, die von 1923 ab jährlich am 1. Juli fällig
werden, nachdem die Auslosung der einzelnen Serie 6 Monate vorher stattgefunden hat. Der Zeichnungspreis ist für
diê Schatzanweisungen auf 95 pCt. festgesetzt. Da die Schatzanweisungen eine Laufzeit von durchschnittlich 11'/- Jahren
besitzen, so steüt sich im Durchschnitt die wirkliche Verzinsung etwas höher als auf 5 pCt. Dahei besteht die Aussicht, im
Wege seiner erühereu Auslosung und Rückzahlung zum Nennwert noch einen betrstchtlichen Kursgewinn, bestehend in dem
Unterschied zw ischen dem Nennwert und dem Ausgabekurs von 95 pCt., zu erzielen. Dem Inhaber der ausgelosten
Schatzanweisung soll aber auch das Recht zustehen, an Stelle der Einlösung die Schatzanweisungals 4'/sprozentige
Schuldverschreibung zu behalten, und zwar ohne daß sie ihm vor dem 1. Juli 1932 gekündigt werde« könnte.

Der Zeichnungspreis für die fünfprozentigen Schuidverschreibungen der Reichsanleihe beträgt 98,50 Mk., bei
Schuldbucheintragungen 98,30 Mk. für je 100 Mn.k Nennwert. Die Schuldverschreibungen sind wie bei den voran¬
gegangenen Kriegsanleihen bis zum1. Oktober 1924 unkündbar, d. h. sie gewähren bis zu diesem Zeitpunkt einen fünf-
prozentigen ZinSgenuß, ohne daß ein Hindernis bestände, über sie auch schon vor dem1. Oktober 1924 zu verfügen. Da
die Ausgabe 11/2  pCt. unter dem Nennwert erfolgt und außerdem die Rückzahlung zum Nennwrrt nach einer Reihe von

' Jahren in Aussicht steht, so ist die wirkliche Verzinsung höher als 5 pCt.
Schatzanweisungennd Schuldverschreibungen sind nach den angegebenen Bedinungen im ganzen betrachtet als

gleichwertig anzusehen. Beid̂ Arten der neuen Kriegsanleihe können als eine hochverzinsliche und unvedingt sichere Kapital
anlnge allen Volkskreisen aufs wärmste empfohlen werden.

Für die Zeichnungen ist in umfassendster- Weise Sorge getragen. Sie werden bei dem Küntor der Reichshaupt-
bank für Wertpnpiere in Berlin (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganstalten der Reichsbank mit Kassen-
einrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung
(Preußische Staatsbank) und der Preußischen ZentmbGenossenschaftskaffe in Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürn>
decg und' ihrer Zweiganstalten sowie sämtlicher deutscher Banken, Bankiers und ihrer Filialen, sämtlicher deutschen öffent
lichen Sparkassen und ihrer Brände , bei jeder deutschen Lebensversicherungsgesellschaftund jeder deutschen Kreditgenossenschaft,
endlich für die Schuldverschreibungen der ReichSanleihe bei allen Postanstalten am Schalter erfolgen. Bei solcher Aus¬
dehnung der Vermittlungsstellenist den weitesten Dolkskreisen in allen Teilen des Reiches die bequemste Gelegenheit zur
Beteiligung geboten.

Wer zeichnen will, hat sich zunächst einen Zeichnungsschein zu beschaffen, der bei den vorgenannten Stellen, für
die Zeichnurgen bei der Post bei der betreffenden Postanstalt erhältlich ist und nur der Aussüllnng bedarf. Auch ohne
Verwendung von Zeichnungsscheinen sind briefliche Zeichnungen statthaft. Die Scheine für die Zeichnungen bei Post haben,
da bei ihnen nur zwei Einzahlungstermine in Betracht kommen, eine vereinfachte Form. In den Landbestellbezirken und den
kleineren Städten können diese Zeichnungsscheine durch den Postboten bezogen werden. Die auSgefüllten Scheine sind in
einen Briefumschlag mit der Adresse„an die Post" entweder dem Postboten mitzngeben oder ohne Marke in den nächsten
Postbriefkosten zu stecken.

Das Geld braucht man zur Zeit .der Zeichnung noch nicht sogleich zu zahlen; die Einzahlungen verteilen sich
auf einen längeren Zeitraum. Die Zeichner können voin 31. März ab jederzeit voll bezahlen. Sie sind verpflichtet:

30 pCt: des gezeichneren Betrages spätestens bis zum 18. April 1916,
20 PCt. „ „ „ „ „ „ 24. Mai 1916,
25 pCt. „ „ „ „ „ „ 23 . Juni 1916,
25 pCt. „ „ „ „ „ „ 20. Juli 1916

zu bezahlen. Im übrigen sind Teilzahlungen nach Bedürfnis zulässig, jedoch nar in runden, durch 100 teilbaren Beträgen.
Auch die Beträge unter 1000 Mark sind nicht sogleich in einer Summe fänig. Da die einzelne Zahlung nicht geringer
als 100 Mark sein darf, so ist dem Zeichner kleinerer Beträge, namentlich von 100, 200, 300 und 400 Mark, eine
weitgehende Entschließung darüber eingeräumt, an welchem Termin er die Teilzahlung leisten will. So steht es demjenigen,
welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei, diesen Betrag erst am 20. Zuli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner von 200 Mark
braucht die ersten 100 Mark erst am 24. Mai 1916, die übrigen 100 Mark erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Wer
300 Mark gezeichnet hat, hat gleichfalls bis zum 24. Mai 1916 nur 100 Mark, die zweitrn 100 Mark am 23. Juni,
den Rest am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Es findet immer eine Verschiebung zum nächsten Zahlungstermin statt, solange
nicht mindestens 100 Mark zu bezahlen find.

Wer bei der Post zeichnet, muß bis spätestens zum 18. Aprild. I . Vollzahlung leisten̂ soweit er nicht schon am
31. März einzahlen will.

Der erste Zinsschein ist am 2. Januar 1917 fällig. Der Zinsenlauf beginnt also am 1. Juli 1916. Für die
Zeit bis zum 1. Juli 1916. frühestens jedoch vom 31. März ab, findet der Ausgleich zugunsten den Zeichners im Wege
der Stückzinsberechnung statt, d. h. es werden dem Einzahler bei der Anleihe5 pCt. Stückzinsen, bei den Schatzanwev
jungen 41/a pCt. Stückzinfen von dem auf die Einzahlung folgenden Tage ab im Wege der Anrechnung auf den einju-
zahlenden Betrag vergütet. So betragen die 5 pCt. Stückzinfen auf je 100 Mark berechnet: für die Einzahlung am
31. März 1916 1.25 Mark, für die Einzahlungen am 18. April 1916 1 Mark, für die Einzahlungen am 24. Mai 1916
0,50 Mark. Die 41/a pCt. Stückzinsen betragen für die Einzahlungen zu den gleichen Terminen auf je 100 Mark be-
rechnet: 1,125 Mark, 0,90 Mark und 0,45 Mark. Auf Zahlungen nach dem 30. Juni hat der Einzahler die Stückzinsen
vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu entrichten.

Bei den Postzeichnungen werden auf bis zum 31. März geleistete Vollzahlungen Zinsen für 90 Tage, auf alle
anderen Vollzahlungen bis zum 18. April, anch wenn sie vor diesem Tage geleistet werden, Zinsen für 72 Tage vergütet.

Für die Einzahlungen ist nicht erforderlich, daß der Zeichner das Geld bar bereit liegen hat. Wer über ein
Guthaben bei einer Sparkasse oder einer Bank verfügt, kaun dieses für die Einzahlungen in Anspruch nehmen. Sparkassen
und Banken werden hinsichtlich der Abhebung namentlich dann das größte Entgegenkommen zeigen, wenn man bei ihnen
die Zeichnung vornimmt. Besitzt der Zeichner Wertpapiere, so eröffnen ihm die DarlehnSkasseudes Reichs den Weg, durch
Beleihung das erforderliche Darlehen zu erhalten. Für diese Darlehen ist der Zinssatz um ein Viertelprozent ermäßigt,
nämlich auf 5'/«, während sonst der Darlehenszinssatz5'/, pCt. betrügt. Die Darlehnsnehmer werden hinsichtlich der Zeit
dauer des Darlehens bei den Darlehenskassen das größte Entgegenkommen finden, gegebenenfalls im Wege der Verlängerung
des gewährten Darlehens, so daß eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu besorgen ist.

Die am 1. Mai d. I . zur Rückzahlung fälligen 4prozentigen Deutschen Reichsschatzanweisungen von 1912 Serie
2 werden— ohne Zinsschein— bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stück¬
zinsen bis 30. April in Zahlung genommen. Der Einreicher erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil, da die ihm zugute-
kommenden Stückzinsen der Kriegsanleihe5 pCt. oder 4 2̂ pCt. betragen, während die vom Nennwert der Schatzanwei¬
sungen abzuziehenden Stückzinsen nur 4 pEt. ausmachen.

Wer für die Reichsanleihe Schuldbuchzeichnungenwählt, genießt neben einer Kursvergünstigung»on 20 Pfennig
für je 100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs, die hauptsächlich darin bestehen, daß das Schuldbuch vor jedem Velrust
durch Diebstahl, Feuer oder sonstiges Abhandenkommen der Schuldverschreibungen schützt, mithin die Sorge um die Auf-
bewahrung beseitigt und außerdem alle sonstigen Kosten der Vermögensverwaltung erspart, da die Eintragungen in das
Schutdbuch sowie der Bezug der Zinsen vollständig gebührenfrei erfolgen. Die Zinsen können insbesondere auf Antrag
auch regelmäßig und kostenlos einer bestimmten Sparkasse oder Genossenschaft überwiesen oder übersandt werden. Nur die
spätere Ausreichung der Schulverschreibung, die jedoch ujcht vor dem 15. April 1917 zulässig sein soll, unterliegt einer
mäßigen Gebühr. Angesichts der großen Vorzüge, welche das Schulbuch gewährt, ist eine möglichst lange Beibehaltung der
Eintragung dringend zu raten.

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß sowohl in nen auslosbaren4 einhalb prozentigen Schaöanwei-
fungen als auch in den 5 prozentigen Schuldverschreibungen der Reichsanleihe sichere und gewinnbringende Vermögens¬
anlagen dargeboten werden. Es ist die Pflicht eines jeden Deutschen, nach.seinen Verhältnissen und Kräften durch mög-
lichst umfangreiche Zeichnung zu einem vollen Erfolg der Anleihe beizutragen, der demjenigen der früheren Anleihen nicht
nachsteht. Das deutsche Volk hat bei diesen Anleihen glänzende Beweise seiner Finanzkraft und des unbeugsamen Willens
zum Siege gegeben. Es darf daher bestimmt erwartet werden, daß jeder für diese Kriegsanleihe auch die letzte freie Mark
bereitstellt. Im Wege d.r Sammelzeichnungen(Schulen, gewerbliche und sonstige Betriebe) können auch geringe Beträge
der Einzelnen verfügbar gemacht werden. Auch auf die kleinste Zeichnung kommt es an. Gedenkt jeder der Dankesschuld
gegenüber den draußen kämpfenden Getreuen, die für die Daheimgebliebenen täglich ihr Leben einsetzen. Jeder steuee bei,
damit das große Ziel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald erreicht werde. Zu solcher Krönung des Werkes bei¬
zutragen, ist die dringende Forderung des Vaterlandes.

Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Anordnung.
Auf Grund der Verordnung de« Bundesrat« «

Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Vers,
regelung vom 26. September und4. November 1915(g
S . 607 und 726) der Aussührungsanweisung der
zentralbehörden vom 10. November 1915 (H. M. »
und de» Erlasse« de» Herrn Minister« de« Jn, -̂
18. Februr 1916 (V. 11012) wird mit Zustimm
Herr» Regierungspräsidenten für den Bezirk der Stadt
folgendes angeordnet:

8 1. Der Verbrauch von Butter wird wie t
schränkt:

1. Jahre alte Personen dürfen durchs^
nicht mehr als 100 Gramm Butter'

2.

März

'-Will

lUber 14
wöchentlich
brauchen;
für Kinder bi» zum vollendeten 14. Lebensjahr,
der durchschnittliche Verbrauch an Butter dieM
in Ziffer 1 angegebenen Menge nicht über
Kinder unter2 Jahren werden nicht berücksichtig?
§ 2. Gewerbetrcibenve Butterhändler dürfen*

„ 1916 ab Butter nur gegen Abgabe einer vom,
Hierselbst ausgegebenen und mit dem Gemeindesiegelv-,
Butterkarte und in der auf dieser Karte angegebenen
verabfolgen. Die Butterkarte ist nicht übertragbar.

§ 3. Diejenigen Gewerbetreibenden, welche2Um
kauf bestimmte Butter beziehen, haben diese Bull«
innerhalb 12 Stunden nach dem Empfange unter
Angabe des Gewichts beim Magistrate an der von di
zeichneten Butterverteilungrstell« anzuzeigen. Personen'
Wege der Poflversands oder sonst, namentlich im Hau!
Butter zum Verbrauche erhalten, stnd verpflichtet, die«
Ausgabe der Butterkarten zu melden. Die von
zogene Butter wird.auf. die Bezugrkärte ungerechnet.

Butterhändler, welche Butter vom Lande in die
Braubach einführen, dürfen diese nicht an die Verß
selbst abgeben, sonder» haben ihre ganze Buttermenae
Butterverteiliingrstelle(Rathau«) abzuliefern.

8 4. Personen, welche die ihnen nach§ 1 *n
Buttermenge selbst' erzeugen, haben keinen Ansprut
Butterk rten. V

8 5. Die Ausgabe der Butterkarren an A
Gasthöfe und dergl. Betriebe erfolgen auf jeweiligen
gemäß Bestimmung de« Magistrat«.

8 6. Ein Anspruch auf Lieferung der auf der
karte vermerkten Buttermenge steht dem Inhaber bei
nicht zu.

§ 7. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehend»
stimmungen werden gemäß 8 17 der Bekanntmachung
die Errichtung der Prei«prüsungrstellevom 27. Sept
9. Nov. 1915 mit Gesängni« bi« zu 6 Monaten odn
Geldstrafe bi« zu 500 Mark bestraft.

Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Braubach, 1. März 1916._ Der Bürgern,«!
Den Jntereffenlen wird davon Kenntnis gegeben,

auf dem Schießplatz im Ruffenstiel vorläufig nur Mv
und Donnerstags vormittag geschossen wird.

Braubach. 2. März  1916 . Die Polizeiverwall«

Schürzen
für Damen, Mädchen ur.d̂ Kinder, sowie

grauen aa*(idt £fdnivj<
in reicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind einTRud. Ueuhm

Billigster Kaffee-Era
Kneipp Malzkaffee per Paket
Engels Kraft-Malzkaffee „ „ 45
Engels Kraft-Kornkaffee„ „ 38
Kornfrank Kriegs-Mischung„ „ 45
Dr.Katsch Gesundheitskaffee„ „ 45
Frank-Gries per Paket 25 u 45
Ouieta, coffeinfrei„ „ 0,75 u.1,10

K
Kam
gelan,
Vertr
enbetk
Englä

8
obert
vor.
gebrac

Kleie
L

Paris
Manu
Wetter

Hauptq

quaiiif

Diejenigen Bewohner der Nen. und Unterstadt,
bei der Butt-rabgabe in voriger Woche nicht beM
werden konnten, können am Samstag, den 4. d. M. dir!
zustehende Menge in Empfang nehmen. Dis Oberstadt
diesmal nicht berücksichtigt weiden.

Brauboch, 3. März1916. Die Polizeiverwall»

Mjata-Hneirti
empfehle außer

sämtlichen Zutaten
Besätze in Spitzen,Borden,B
Knöpfe,Röschen, Schleifen,
alles in guter und großer AurwahlRud. Neuha
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